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Ehre.
Die säst unglaubliche Tatsache, die sich kürzlich in

Wien ereignet hat , daß ein Offizier , oer die Tochter ei¬
nes Bürgers verführte , den Vater oer Verführten durch
den Beschluß des Ehrengerichts noch verklagen muß,
schildert der Wiener Mitarbeiter oer „ Fr . Ztg .

" in fol¬
gendem Aufsatz :

Einem Vater wird erzählt , seine vierzehnjährige Toch¬
ter befinde sich im Zimmer eines Leutenants . Er eilt
dorthin , pocht , sieht beim Oeffnen der Türe das Kind,
fragt es , was der Leutnant mil ihm getrieben habe , das
Kind antwortet : „Schlechtigkeiten"

. Ter Vater packt den
in Hosen und Hemd stehenden Leutnant am Arme und will
ihn ans die Polizeiwache führen . Der Leutnant bittet ,
ihn doch erst sich ankleiden zu lassen , der Vater gestattet
es und führt dann den Leutnant bis zum nächsten herbci-
gernsenen Wachmann . Die Personalien werden von dem
Hüter des Gesetzes ausgenommen , der Leutnant begibt
sich wieder ans sein Zimmer , der Vater mit seinem Kinde
zur Polizei , um das Mädchen von einem Arzte untersuchen
zu lassen . Das Kind erträgt oie gehäufte Schande nicht ;
nach einigen Tagen stürzt es sich in einem unbewachten
Moment aus dem obersten Stockwerk eines Hauses und
stirbt . Soweit eine Alltagsgeschichte mit lauter Alltags -
siguren : einem leichtsinnigen , aber nicht bösartigen Of¬
fizier , dem der Anblick eines entsetzten Vaters doch in
die Glieder fährt ; einem Proletarier , dem der Respekt
vor dem Ossiziersrock so weit im Blut liegt , daß er dem
Verführer seines Kindes nicht etwa an den Leib geht ,
sondern nur stellt ; einem Schulmädchen , das Großstadt¬
kind genug ist, sich von einem Leutnant mit auf die
Stube nehmen zu lassen, aber doch ehrbar genug , nach
all den Vernehmungen und Beschämungen den Tod der
Schande vorzuziehen . Denken wir uns das Metier ei¬
ner der Personen geändert , statt des Leutnants etwa einen
Bankbeamten , oder Referendar , im übrigen die Charak-
teure wie gegeben , so wäre der Fall wahrscheinlich folgen¬
dermaßen geordnet worden . Der Referendar oder Bank¬
beamte hätte einen Vermittler zu dem Vater geschickt , um
ihm zu sagen : „Das ist eine sehr traurige Geschichte , deren
Ausgang niemand hat ahnen können. Mein Freunö ist
jung und Jugend hat keine Tugend, . Ihre Tochter war
hübsch und ist halt mitgegangen . Bestrafen können Sie
den Verführer nicht lassen, denn Ihre Tochter war schon
über vierzehn Jahre alt ; aber meinem Freund tut die
Geschichte auch furchtbar leid, und er möchte gern etwas
tun , um Ihnen über das Schwerste hinanszuhelfen . Sie
hätten an dem Kinde gewiß noch einmal eine Stütze ge¬

habt und nun hatten Sie noch Beerdigungskosten . Neh¬
men Sie soundsoviel, nicht weil man Ihnen Ihr Kind
bezahlen will , nur als eine Art Entschädigung für den

berechenbaren Schaden uno lassen Sie dann die Sache
ruhen , die doch niemand mehr ändern kann .

" Es ist
denkbar, daß der Vater einen solchen Vermittler kopf¬
über die Treppe hinuntergeworfen hätte ; es ist aber auch
denkbar — und leider viel wahrscheinlicher, — daß man
sich über die Summe geeinigt hätte . Denken wir uns den
Vater in einem anderen Stand , statt eines Drechslergc-
hilfen einen Kaufmann oder Advokaten, so hätte er den
Leutnant gezwungen, das entehrte Kind zu heiraten , ini
Falle der Weigerung des Offiziers oder des Selbstmordes
des Kindes den Offizier gefordert oder seine Kassierung
durchgesetzt , Man sagt, es gibt nur einerlei Ehre , und
es sollte wohl auch nur eine geben . Aber in Wirklich¬
keit sind oie Ehrbegriffe der TurMchnittSmenschen doch
verschieden nach Stano und Beruf . Was den einen in
feinem Kreise unmöglich macht, ist für den anoern kaum
schimpflich . Damit muß die nüchterne Erwägung rech¬
nen und die verschiedensten Ausgänge einer so betrüblichen
Affäre für möglich halten .

Die verschiedensten, nur eine nicht : daß der un¬
glückliche Vater zur Verantwortung gezo¬
gen werden könne . Die Gerechtigkeit fordert eine
Buße des Schuldigen , des leitsinnigen Offiziers , des Ur¬
hebers des ganzen Unglücks. Daß der Vater , der in all
seiner Erregung sanftmütiger geblieben ist, als man gut¬
heißen mag , daß dieser Vater vor Gericht erscheinen muß,
um einer Ehrenbeleidigungklage standzuhalten , dä-s ist nur
in einer Gesellschaft möglich, deren Rechtsanfchanungen
von einem besonderen Ehrenkodex einer besonderen Kaste
dnrchbrochen werden ; in einer Gesellschaft , die sich die
rechtliche Sonderstellung dieser Kaste gefallen läßt .

Wie war es möglich, daß der Vater angeklagt wuroe ?
Folgendermaßen . Ter Vater hat auf der Polizei den
Vorgang an der Wohnung des Leutnants geschildert. Der
Polizeiakt ging an den Ehrenrat des Regiments und dort
wurde der Offizier darüber vernommen , nicht etwa ob
er das Kind wirklich durch das Versprechen von Schoko¬
lade und Klavierspiel in sein Zimmer gelockt, sondern
ob er sich wirklich ohne Gegenwehr von dem erregten Vater
am Arme habe packen lassen. Auch der Pater wurde vor
dem Ehrenrate verhört , und da er bei seiner Erzählung
blieb, der Leutnant aber die Handgreiflichkeit in Abrede
stellte, mußte der Leutnant den Vater vor Gericht stellen
und ihn ' wegen Ehrenbeleidigung verklagen, begangen durch
eine Erzählung , die einen für einen Offizier ehrenrühri -
rigen Tatbestand beinhalte . So geschehen zu Wien am
5 . Oktober des Jahres 1906 .

Es ist für den unsinnigen , unbegreiflichen und jebem
Rechtsgefühl ins Gesicht schlagenden Gerichtsfall ganz be¬
langlos , daß der angeklagte Vater freigefprochen wurde ,
weil der Wahrheitsbeweis als erbracht und die Depvsition
vor Polizei und Ehrenrat nicht als ehrenbeleidigend an¬

gesehen wurde . Man steht vor der krassen Tatsache, daß
der Offizier die Klage nicht hätte einbringen müssen , wenn
er den beleidigten Vater sofort erschlagen oder erstochen
hätte , daß er aber klagen mußte , weil er in einer Anwand¬
lung von Menschlichkeit und Schuldbewußtsein sich die
unsanfte Berührung durch den unglücklichen Mann hatte
gefallen lassen. Dura lex , ssä lax wird der wohlmeinende
Anhänger des Militarismus sagen. Das gleiche mögen
die Mitglieder des Ehrenrats gedacht haben, denen man
ja nicht die Beleidigung zufügen darf , anznnehmen , daß
ihnen das Widersinnige und Aufreizende des nach ihrem
Ehrenkodex unvermeidlichen Beschlusses verborgen geblie¬
ben märe . Oberleutnant Kornherr könnte in Ehren wei¬
ter dienen , wenn er zu der einen Blutschuld noch eine zweite
auf sein Gewissen geladen hätte ; er wird den Dienst quit¬
tieren müssen, weil er Mensch genug war , in seinen: Schuld¬
bewußtsein sich von dem , an dem er sich vergangen hatte ,
antasten zu lassen.

Können Anschauungen , aus denen mit Notwendigkeit
solche Konsequenzen hervorgehen , richtig sein ? Man darf
von dem Rechtsgefühl aller Offiziere hoch genug senken,
um vorauszusetzen, daß sie selber das nicht behaupten wer¬
den . Die Verpflichtung des Offiziers , jede körperliche
Antastung mit der Waffe zurückzuweisen , entspringt ei¬
ner Verwechslung dienstlicher Erfordernisse mit au¬
ßerdienstlichen, und einer veralteten Standesanschauung .
Der Vorgesetzte im Dienst darf es nicht darauf ankom¬
men lassen, daß körperliche Widersetzlichkeit an ihn he¬
rantrete . Der Offizier außer . Dienst aber darf ungestraft
die Grenzen der für jedermann gültigen Notwehr nur
dann überschreiten, wenn ihm eine besondere Standesehre
zuerkannt wird , deren Verletzung auf der Stelle blutig
gesühnt werden muß . Das ist denn auch der Fall . Der
jüngste Leutnant hat eine Standesehre , wie sie keinem
Minister , keinem Kanzler , keinem Reichsgerichtspräsiden¬
ten zuerkannt wird . Jeder von diesen würde sich eine
Strafe zuziehen, wenn er eine körperliche Antastung mit
mehr als zur Abwehr nötigen Mitteln zurückweisen würde .
Der Leutnant aber muß Blut vergießen , oder er hat sei¬
nem Rocke und seiner besonderen Ehre nicht entsprochen.
Er hat eine Ehre , die ein höheres Rechtsgut ist , als die
des Kanzlers , des Ministers , oes Reichsgerichtspräsiden¬
ten .

Warum ? Zur Zeit der absoluten Fürstengewalt wa¬
ren die Offiziere ein besonderer Stand , Kameraden des
Herrschers und durch eine Kluft von den „ Untertanen "
geschieden . Die absolute Fürstengewalt ist aufgehoben,
Verfassungen sind eingeführt , Untertanen gibt es nicht
mehr , nur noch gleichberechtigte Bürger ; das drückende
Privilegium der Offiziere aber ist geblieben, ihnen selbst
schwerlich zur Freude . Oberleutnant Kornherr wirr»
schimpflich aus der Armee ausgestoßen — wenn er nicht

Jakschs Arerrnde.
Roma » von Elwin Starck. 2S

„Sie hat ein so sympathisches Gesicht , ich würde ihr gern nä-
her treten . Hast Du nicht die Anziehungskraft dieses seltenen Mäd¬
chens empfunden, mein Sohn ? "

Karl lachte kurz auf . „ Auch ich habe Dir eine Mitteilung
zu machen," sagte er, „ aber sie ist anderer Art, als Dein heuti¬
ges Erlebnis. Kommerzienrat Elsnerhat mich ans dem Verband
seiner Beamten entlassen.

"
* «*

Kleinan ging die Treppe hinunter und blieb dann an einer
Haltestelle der Straßenbahn stehen . Er wollte ans den Wagen
warten , der ihn in die Nähe des „ fidelen Keller " führen sollte ;
noch während er wartete , fiel ihm etwas ein, was feinen Ge¬
danken eine andere Richtung gab . Er zog einen Brief ans sei¬
ner Tasche , entfaltete und überlas ihn flüchtig , wie eS schien,
nur auf einer Stelle weilten seine Augen ein wenig länger .

Liebkosend strich er über die Spitzen seines weichen, glänzen¬
den Schnurrbarts , und ein leichter Schatten zeigte sich in den hüb¬
schen, etwas weichlichen Zügen . „ Also heute," murmelte er, „ fast
hätte ich es vergessen. „ Hol's . .

" er stieß eine kräftige Verwün¬
schung ans, „ die Szenen nehmen gar kein Ende. Wo will sie
mich treffen? Im Tiergarten ? Weiß der Himmel , sie hätte es
auch bequemer einrichten können . Bis ich von dort wieder in
die Kneipe komme , vergeht eine halbe Ewigkeit .

"
Er steckte das Papier ein und stieg in einen Wagen , der soe¬

ben hielt . Etwas ungeduldig sah er nach der Ishr. „ Ich werde
zur rechten Zeit dort sein, " murmelte er, „ und dann ? " Er pfiff
durch die Zähne . „ Nur kurz , kurz . Was wir zu sageil haben,
ist bald gesagt. Gott Lob . eS geht ja alles vorüber .

"
Mit dieser tröstlichen Versicherung, die er sich selber gab,

schien seine Berstimmmia etwas zu weichen . Er stand draußen
auf der Plattform des Wagens und blickte gleichgültig auf die
Straße . Ihn» bot sich dat alte Bild, da- er zur Genüge kannte .
Zn Fuß und zu Wagen die hastende, unruhige , dem Ziele ent-
gegenstrcbe» de Meufchheit. In dembewegt flutendenStrome keine
Ruhe , kein Halt .

Plötzlich wurden seine Blicke von einer Equipage gefesselt,
die ihm bekannt vorkam ; in dein Gewühl eines Straßenkreu -
zungspunkteK konnte sie sich nur langsam vorwärts bewegen,

und nun faßte er sie schärfer ins Auge . In den seidenen Pol¬
stern sah er zwei Damen , eine ältere und eine jüngere . Sind
sie eS ? dachte er . Richtig sie waren es, nämlichToni Möller und
ihre Gesellschafterin.

Kleinan musterte sie genau . Die Gesellschafterin, ein Muster
von Korrektheit, niemalshervortretend , sich immer in den Gren¬
zen ihrer bescheidenen Stellung haltend, und doch stets einge¬
denk der Verantwortung , die auf ihr als Gesellschafterin einer
viel umschwärmten, jungen Erbin lastete, sah genau so blaß und
gelangweilt aus wie immer , und hatte wie immer ihre Lippen
zu dem stereotype» , seelenlosen Lächeln gezwungen .

Toni an ihrer Seite , in einem Kleide ans Tüll und glitzern -
demSch>nelz komponiert, das beijederBewegung glitzerndeStrah -
len schoß, das Gesicht von der Seeluft gebräunt , und auf den
zarten Wangen einen rosigen Hauch , sah ungemein frisch auS,
ja Kleinau glaubte sie noch nie so blühend auSsehend gefunden
zu haben . Und nun dachte er an Geißler . Der Verbindung des
genialen Technikers mit dem Direktor Möller stand nichts im
Wege . War Toni etwa bestimmt das Band zwischen den beiden
noch fester zu knüpfen ?

Kleinan hatte es eine Zeitlang gemutmnßt, jetzt glaubte er
eS nicht mehr, jaseitdem Möllerschen Sommerfest war er eigent¬
lich davon überzeugt, daß der Direktor eine derartige Verbin¬
dung überhaupt nicht wünsche . Möller hatte damals einige Be¬
merkungen gemacht, die ihm zu denken gaben . Wenn nun die
Hand der reichen Erbin nicht für Geißler bestimmt, so war, so
folgerte er wenigstens , kein Grund vorhanden, warum er, Klei-
»au sich nicht darum bemühen sollte. Möller hatte sich ihm gegen¬
über so außerordentlich liebenswürdig und zuvorkommend ge¬
zeigt , daß er es schon wagen durfte, sich gewissermaßen für sei¬
nen Schützling zu halten .

Einen Nebenbuhler , den er zn fürchten hätte, gab es also
nicht ; das war viel . Wenn er nun seine äußere gute Erschei¬
nung, seine persönliche Liebenswürdigkeit bei Toni Möller ins
Treffen führte, sollte es ihm da , noch dazu, da der Direktor ihm
wohlwollte , nicht gelingen , den Siegespreis zu gewinnen ? Wa¬
gen wollte er dies , den Gewinn mußte er freilich seinem günsti¬
gen Sterne anheinistellen.

Ganz mit seinen ehrgeizigen ZukunftSpläne» beschäftigt, hatte
er, seitdem die Equipage seinen Augen entschwunden war, gar

nicht auf seine Umgebung geachtet; wie von ungefähr blickte er
in das Innere des Wagens .

Du lieber Himmel , da saß Else auf der Bank, und er hatte
sie nicht ei»mal bemerkt ! Sie hatte die Hände in den Schoß ge¬
legt , den Kopf ein wenig zur Seite geneigt , so daß sie ihm ge¬
rade das liebliche Profil zuwandte , und blickte gedankenverlo¬
ren vor sich hin . Dvs war ihreLieblingshaltuiig , die er so gut
kannte.

Früher hatte er die Schmiegsamkeit der jungen Gestalt, die
in dieser Stellung etwas Rührendes hatte, bewundert, heute är¬
gerte ihn der verloren in die Ferne gerichtete , stiere Blick . Und
doch, wie blaß und elcudsie anssah ! Ob er sie anrief ? Im näch¬
ste» Augenblick verwarf er jedoch den Gedanken als töricht , Else
wäre im stände gewesen, ihm vor den Angen aller Leute eine
Szene zn mache » . Nein , es war schon besser , er zeigte sich nicht,
sondern verließ stillschweigendden Wagen, damit sie sich erst an
dem Platze, den sie bezeichnet hatte, trafen .

Er glitt vom Trittbrett herab nnd bog in eine der Tiergar-
tenalleen ein . Es war einsam und still hier . Große Schatten la¬
gerten auf den »Veiten Rafenslächen, deren sanftes Grün in herr¬
lichster Frische schimmerte, während hin und wieder wie bunte
Edelsteine der Herbst seine bunten Blätterdarüber gestreuthatte.

Die Rasenflächewurde durch einen kleinen See unterbrochen;
Erlen und Weiden umschatieten ihn liebevoll und tauchten ihre
Zweige tief hinein in das Wasser , das goldig unter den Strah¬
len der nntergehenden Sonne schimmerte In der Ferne aber
schwebte ein sanfter, blauer Dunst, der blaue , goldflimmernde
Herbsthanch . Es war , als ob die sterbende Natur sich über ihr
Schicksal durch ein wehmütiges Lächeln zn trösten versuchte .

Kleinan blickte nachdenklich vor sich hin, eS überkam ihn so
etwas wie Wehmut , ein Gefühl , das mehr oder weniger auch
den oberflächlichenMenschen heinisncht , zur Zeit, da die Blätter
fallen .

Der Sommer ging zur Rüste, der Ring der Jahreszeiten
schloß sich nnd ein neues Glied an dernnendlichen Kette war im
Entstehen begriffen . Aber auch das ist dem Untergange geweiht ;
immer das Gleiche in Vergangenheit und Zukunft.

Kleinan fröstelte ein wenig . Diese unbehaglichelegische Stim¬
mung , in der er sich jetzt befand, hatte ihm der Herbst gebracht,
und sie paßte gar nicht zu den ehrgeizigen Plänen, mit denen er
sich vorher beschäftigt batte. 135 .2S



vorher quittiert , weil er einem verzweifelten Vater
nickt den Degen ourch den Leib gerannt hat . So - ge¬
schehen zu Wien . Wenn sich

"die Geschichte morgen in
Berlin ereignet , wird sie nicht um ein Haar anders ver
laufen .

MrmSschüu .
Die Denkwürdigkeiten des Fürsten Chlodwig

zu Hohenlohe - Lchillingsfürst , cft schon vor ihrem
Erscheinen durch die Veröffentlichung der die Entlassung
Bismarcks berührenden Vorgänge so viel Aufsehen erregt
haben, liegen nunmehr ror . Das zweibändige Werk ist im
Aufträge des Prinzen Alexander zu Hohenlohe- Schillingssürst
von Friedrich Cunius in Sttaßburg herausgegeben und bei
der DemschtN Verlagsanstait in Stuttgart erschienen . In
einem Vorwort suhlt Curttus aus , daß die V -röfferuhchung
der Aulieichnungen dem Wunsche ihres Autois entspricht ,
der allerdings gehofft hatte, sie bei der Niederschrift seiner
Menwriren mitoerwerten zu können . Der Tod des Fürsten
machte die Ausführung des Planes unmöglich, es konnte sich
also „nur darum handeln , die hinterlassenen Aufzeichnungen,
soweit sie zur Veröffentlichung geeignet sind gemäß dem
Willen des Entschlafenen weiteren Kreisen lukannizumachen.

"
Als Dokumente auS der n ueren Geschichte dürfen die Denk¬
würdigkeiten , zumal als Aufzeichnungen eines Mannes von
der Stellung und Bedeutung des Fürsten Hohenlohe, der
größten Beachtung sicher sein . Der I . Band umfaßt die
Zeit bis zum Rücktritt Hohenlohes von der Minister Präsident¬
schaft in Bayern und behandelt in diesem Teile auch die
Kriege 1864 und t866 , sowie die Zeit der Reichsgründung .
Der II . Band zerfällt in vier Abschnitte. Der erste be¬
handelt die Tätigkeit im Reichstage ( 1870 bis 1874 ) , der
zweite die Boischofterzeit in Paris (1874 bis 1885) , der
dritte die Stalthulierherrschafl in Straßburq ( 1885 bis 1894)
und der vierte endlich die Reichskanzlerschaft und das Lebens¬
ende ( 1894 bis 1901 ) .

Sowohl die inländische als aut ländische Presse beschäf¬
tigt sich lebhaft mit dem Buche und veröffentlicht lange
Auszüge daraus . Die Nationalzeitung bemerkt u . a . :
Ueberubensgroß schreitet doch der Schatten Bismarcks
auch durch diese ihm nicht i nmer freundliche Aufzeichnungen.
Den Kaiser kann es nur ehren, daß er über seines Groß -
voters treuesten Diener nicht leichten Herzens hin¬
weg g e s ch r i t t e n ist, sondern sich von ihm trennte nur
nach schwerem und in schweiem Kampfe. Ebenso Uchte
Streiflichter fall - n auch auf die Erstatt der Kaiserin .

Die Voss . Zig . schreibt : „ Erstaunen muß erre¬
gen, daß der Hof den Kaiser von der beabsichtigten Ver¬
öffentlichung nicht längst tu Kenntnis ge¬
setzt hat ; sind doch einzelne Teile der Aufzeichnungen seit
Wochen in Zeitungen und Z -tlschriften abgedruckt und das
Erscheinen der Buchausgabe seit Wochen angekündigt wor¬
den . Dr Großherzog von Baden hat die Wieder¬
gabe seiner Briefe gestattet , die Prlnz - ssin Konstantin
Hohenlohe und die Prinzessin Salm haben Beiträge geliefert,
und dem Kaiser wurde von der beabsichtigten Herausgabe
.des Werk' s keine Mitteilung gemacht ? "

Dex Figaro benützt die Gelegenheit zu einer Ver¬
urteilung der Bismarckschen Politik . l890 , schreibt der Fi¬
garo , stand Kaiser Wilhelm im Beginn seiner Negierung.
Er bewunderte aber Bismarcks System in der abwechseln¬
den Hintergehung seiner Bundesgenossen nicht . Er erklärte
sich für Oesterreich gegen Rußland. Seitdem sind Deutsch¬
land und Oesterreich in der Welipol'tik eins, wenn Deutsch¬
land nicht hnvortretcn will , benutzt ks seinen Intimus , der
dann sprich «, und handele. --

* * *

Zur Buch- rucker -Tarifgemeinschaft. Gegen¬
über der in Versammlungen und Preßänßernngen hcr-

vorgetreteuen Meinung , es müßten die Bezirksorgani -

sationen noch ihre Zustimmung geben, weist ein Mit¬

glied des Tarifausschusses in der Ar . Ztg . darauf hin ,
daß diese Ansicht unrichtig ist . Der Tarif unterscheidet
in den U 42 und 43 zwischen Kündigung (8 42 ) und
Abänderung des Tarises (ß 43) . Eine Kündigung des
Tarifes , hätte danach am 1 . Oktober ds . Js . spätestens
erfolgen müssen, wurde aber tatsächlich von keiner Seite
ausgesprochen . Dagegen sind am 1 . Juli gemäß ß 43
von beiden Seiten Abänderungsanträge gestellt worden ,
welche genau nach den Vorschriften des Tarifes behandelt
und dem Tarisausschuß zur Beschlußfassung unterbreitet
wurden . Der Tarif besagt nämlich in ß 43 Absatz 2,
letzter Satz : „ und spätestens 1 Monat darauf hat der
Tarifausschuß zur Beratung und Beschlußfassung zu¬
sammenzutreten "

, sowie ebenda in Absatz 4 : „ die be¬
schlossenen Abänderungen treten cyn darauffolgenden
1 . Januar in Kraft .

" Es unterliegt sonach keinem
Zweifel , daß es sich heute lediglich um eine Abänder¬
ung des Tarifes handelt , daß diese Abänderung end¬
gültig beschlossen ist, und daß eine Kündigung des heute
geltenden und vom 1 . Januar 1907 ab veränderten Ta¬
rises erst am 1 . Oktober 1911 eintreten könnte, wenn
nicht der neue Organisationsvertrag hierin eine Aender-
ung herbeigeführt hätte , nach welcher der Tarif , falls
eine Verständigung über gewisse im Vertrag genau be¬
grenzte Punkte nicht eintritt , erst am 31 . Dezember
1912 seine Gültigkeit verliert . Die von einzelnen
Gehilfenkreisen beschlossenen Ablehnungen des
Tarifes haben somit keine rechtliche Bedeut¬
ung und dürsten wohl auch keine praktische Bedeutung
gewinnen können, da die Gehilsenorganisation auf den
abgeänderten Tarif wie auf den Organisationsvertrag
verpflichtet ist und einem Kampfe gegen beide keine
Unterstützung gewähren darf .

* » «

Autmltramontaner Reichsverband . Ein sol¬
cher wurde am letzten Sonntag in Karlsruhe gelegent¬
lich einer Hauptversammlung des badischen antiultramonta¬
nen Landesoeibands auf interkonfessioneller Grundlage
gegründet . Den Landes - und Bezirksmrbänden soll in
politischen Fragen vollständig freie Hand gelassen werden
und der Kampf ausschließlich dem anlikulturellen und politi¬
schen Ultramontanismus, nicht der katholischen Religion gel¬
ten . Es fragr sich nur ob der hier ctngcschlagene Weg der
richtige , st , zur Bekämpfung des Ullramontanisum » und
seiner schädlichen Wirkungen .

Zum Fall Gaisert . Die Verurteilung des Psar
rers Gassen zu einein Jahre Zuchthaus hat in den Zeit
nngen ein lebhaftes Echo hervvrgerufen . Selbst die nl-
tramontanen Zeitungen müssen zngestehen , daß Gaisert
zu Recht verurteilt worden ist, daß nach Lage der Sache
kein anderes Urteil zu erwarten war . So schreibt das
führende Organ des badischen Zentrums , der „ Bad .
Beob " :

„ Wir wußten , daß die Sache, rein voni juristischen
Standpunkt ans betrachtet , für den Angeklagten nicht
gut stand und hatten uns daher aus dieses Urteil gefaßt
gemacht. Die Frage , ob der unglückliche Angeklagte
nach dem vorliegenden Talsachenmaterial aufGrnnd des
betreffenden Paragraphen des Strafgesetzes verurteilt
werden könne, wurde in juristischen Kreisen, soweit wir
immer hörten , einfach bejaht . Anders steht es mit der
Frage , ob der Angeklagte tatsächlich den bösen Willen
hatte , den Malermeister Kramer zu einer falschen eid¬
lichen Aussage zu verleiten . Die Frage verneinen wir u .
viele mit uns ganz entschieden ; das ist nach dem Cha¬
rakter und dem sonstigen Verhalten des Pfarrers für
uns völlig ausgeschlossen. Er ist freilich das Opfer
seiner eigenen Ungeschicklichkeit ; das kann
uns aber nicht hindern , mit ihm das tiefste Mitleid
zu empfinden , sowie mit seinen Familienangehörigen ,
die durch diesen Schlag schwer getroffen werden .

"

Pfarrer Gaisert hat freilich ungeschickt gehandelt ,
aber seine Handlungsweise ist damit nicht erklärt . Die
Erklärung liegt in dem System , das die geistlichen -Ober-
Hirten durch das Zentrum in die Politik hineingetragen
haben , und dieses System bringt den Pfarrer setzt ins
Zuchthaus . Die Urheber des Systems aber gehen frei
umher .

Hilfen stellten sofort die Arbeit ein . Die kleinen Bä ckmeister
beschlossen , in den großen Bäckereien zu arbeiten und die
Hlse der Mcklärbäckeret- n in Anspruch zu nehmen , so daß

, die Bevölkerung vor BrotmangA mshnbk -st
Lodz , 11 . Okt . H er ist derG ^ neral st reik aus -

l gebrochen . Die Fabttken , Läven und Schulen sind gcschlos -
; sen . Tie Zeitungen crschnrreN nicht .

Karlsruhe , 12. Okt. In einer gemeinsamen Ver¬
sammlung der Demokraten , Jungliberalen und Natio¬
nalsozialen sprach Pfarrer Lehmann - Hornberg über
die staatsbürgerlichen Rechte der Beamten
im Sinne eines sozial gerichteten Liberalismus , Es sei
ein Ausgleich erforderlich zwischen der Staatshoheit und
der persönlichen Freiheit . Zwischen der preußisch-mili¬
tärischen und süddeutsch - liberalen Staatsauffassnng be¬
stehe ein Gegensatz . Ter Redner polemisierte gegen Bas-
sermann in Goslar , daß die liberalen Aufgaben hinter
den konstitutionellen zurücktreten sollen . Heute sei Preu¬
ßens Ausgabe im Reich erfüllt . Süddentschland müsse
nun führen . National sein, heiße liberal sein .

Basel , 11 . Okt . Der Große Rat diskutierte
heute den Antrag , auf Trennung von Kirche und
Staat . Die Entscheidung erfolgt nächsten Donnerstag .
Die Annahme des Antrags ist sicher .

- Buchhalter Münch in Erzingen bei Waldshut er¬
schoß einen dortigen Bürgerssohn , der in einem Streit
vermitteln wvllte . Münch ist verhaftet .

In einem Höret rn Augsburg ist ein Kvffer mit
238 Taschenuhren im ungefähren Wert von 3000 Mk.
gestohlen worden . Der Täter hatte sich hier als Her¬
mann Wolf , cand . med. aus München ausgegeben , er
heißt jedoch Miecislaw Kartenski und ist beim In¬
fanterie -Regiment Nr . 180 in Göppingen desertiert . Er
wurde in München verhaftet .

Aus Plauen i . V ., wird gemeldet : Als gestern Mit¬
tag der seck kurzem pensionierte Oberlandesgerichtsrat Mül¬
le r in H o s vom MrttagsOsch in seine Wohnung zurückkehrt?,
trat ihm im Hausflur ein Mann entgegen , der ein Dolch¬
messer in der Hand hielt und ihm ohne weiteres einen
wuchtigen Stick in den Unterleib versetzte . Müller , ein
72jähttger Mann, stürzte schwerverletzt zu Boden und
mußte ins Krankenhaus gedruckt werden , wo an seinem
Aufkommen gezmnsett wird . D>r Täter ist ein 53 jähriger
Agent namens Wilhelm Schwab autz Schönbera i . Voztl.
der lar ze Jahre einen Prozrß mit einem Lckörfadrikanten
hatte. In der Annahme, Oberlandesgsnchtsrat Müller , der
bei den Verhandlungen den Vorsitz führte, habe in benach¬
teiligt , führte er diesen Racheakt aus . Schwab war früher
längere Zeit im Irrenhaus uatergebracht.

In Essen überfuhr der Zug Nr . 9219 von
Kirchfelden das auf „ Halt " stehende Einfahrtssignal auf dem
Bahnhof Dorsten und fuhr in voller Fahrt auf den Zug
Nr . 6523 . Die Lokomotive und 11 Wagen wurden stark
beschädigt , ein Lokomotivheizer leicht verletzt .

In H
'
vhenelbe im Riesengebirge scheuten bei der

Begrüßung eines Hochzeitszuges durch Böllerschüsse die

Pferde des Brautwagens . Die Tiere rasten davon und

stürzten den Brautwagen in die Elbe . Ein Pferd ist
tot und die Braut und mehrere Hochzeitsgäste schwer
verletzt .

Der Kaufmann Karl Vinsens , der bei der Bal -

lonversolgung in Berlin mit seinem — Automobil

verunglückte, ist dem „ Lokalanzeiger " zufolge seinen Ver¬

letzungen erlegen.
In Oldesloe bei Lübeck wurde die halberwachsene

Tochter eines Landmanns erstochen ans der Viehweide
ansgesunden.

) ArSeiteröewegurrgen .
Mannheim 10 . Okt . Die Speditionskut -

scher haben sich laut „ Volksstimme" mit den streikenden
beziehungsweise ausgesperrten Hafenarbeitern solidarisch

- erklärt und verpflichten sich, Güter von den in Betracht kom-
' menden Firmen nicht eher zu fahren, bis die Forderungen
l der Stückgmarveiter bewilligt find.
!' Dortmund , 12 . Okt . In maßgebenden Krersen der
i Bergindustriellen herrscht die Ansicht , daß an eine 15* / »tge
) Lohnerhöhung nicht zu denken sei , man beabsichtigt mit

der Siebenerkommtsston nicht zu verhandeln . Am
) nächsten Sonntag werden Versammlungen stallfinden , dabet

wird beraten, ob etwa ein Termin für die Lohnerhöhung in
. Aussicht gestellt werden soll. Man hat bis jetzt nicht beob -
) achtet , daß die Agitation schärfer etnsetzt . Das Ministerium

hat Mitteilungen über den Stand der Lohnoerhältnisse der
. Bergarbeiter eingefordert.

Budapest , 11 . Okt. Die hiesigen Bäckergehil -
t fen erklärten heute nachmittag den Ausstand . 2500 Ge-

Laudtagskandidatureu . Vom Bund der Land¬
wirte und der Deutschen Partei soll Oekonomierat L a n -
derer in Kirchberg als Konipromißkandidat für den Be¬
zirk Sulz ausgestellt werden . Der bisherige Vertre¬
ter des Bezirks , Tag , soll die Wiederannahme eines
Mandats abgelehnt haben . Für die Sozialdemokratie kan -
didiert K o w a l d - Stuttgart .

Zur Landtagstvahl . Als erste der politischen.
Parteien tritt die Sozialdemokratie mit ihrem Pro¬
gramm für die kommenden Landtagswahlen auf den Plan .
Nach Auszählung der von dem gegenwärtigen Landtag
im Laufe der letzten Jahre erledigten gesetzgeberischen
Arbeiten , wobei hauptsächlich die Mängel dieser Gesetze
Steuergesetze, Gemeindeordnung asm. betont werden, heißt
es, daß nicht mehr erreicht worden sei, sei die Schuld
der in den bürgerl . Parteien vertretenen herrschenden
Klassen, die von den Interessen des Besitzes zu sehr
beeinflußt seien. Von der Grundlage ihres allgemei¬
nen Programms ausgehend , tritt die württ . Sozialdemo¬
kratie für eine Reihe speziell für Württemberg in Be¬
tracht kommende Forderungen ein . An Stelle der 2
Kammern des Landtags wird eine einzige gefordert , de¬
ren Beschlüsse für die Regierung bindend sein sollen.
Weiter wird gefordert : Volksabstimmungs - und Vor¬
schlagsrecht für alle wichtigen Gesetze, einfache und volks¬
tümliche Staatsverwaltung , Ausbau der Selbstverwalt¬
ung für Gemeinden und Amtskörperschasten , Besserung
der Lage der Arbeiter und Angestellten und niederen
Beamten , Abschaffung aller Staats - und Gemeinde¬
steuern auf Lebensmittel , Abschaffung des Umgelos rc .,
Erklärung der Religion zur Privatsache , Befreiung der
Schule von geistlicher Aufsicht, Unentgeltlichkeit des Un¬
terrichts und der Lehrmittel , Ausdehnung der Gewerbe¬
inspektion, Förderung des Genossenschaftswesens, Re¬
form der Bariordnung , Regelung des Armenwesens ,
Wahrung der Völlen Selbständigkeit des württ . Eisen¬
bahn - und Postbetriebs , Reform der Wegeordnunz ,
Schaffung schiffbarer Wasserwege bis ins Innere des
Landes . Zum Schluffe wird betont : die Sozialdemo¬
kratie verlangt außerdem , daß die württ . Regierung für
ihr Verhalten im Bundesrat dem Landtag verantwort¬
lich sein soll.

Die Kammer der Abgeordnete » beginnt ihre
Arbeit nächsten Dienstag, den 16 . Oktober, nachm . 3 ' /z
Uhr mit der Tagesordnung : Antrag der Finanzkommtssion
zu der Emgabe von Fuhrbesitze .cn und Fuhrleuten vom
Gäu, von den Fildern und Stuttgart um Berbtsserung der
Staatsstraße No . 99 durch den Orr Kaltental ; Anträge der
Kommission für Gegenstände der inneren Verwaltung zum
Entwurf eines Gesetzetz bete, die Ausführung des Retchsge-
setzes über die Bekämpfung der Reblaus. — Hinsichtlich der
Dauer d : r letzten Tagung ist , wie uns von zuständiger
Stelle mitgeteill wird , bestimmt worden , daß der Schluß
des Landtag ? am Samstag , den 3 . Nov . erfolgen wird .

Die Bolksschulkommissson trat gestern in die
Beratung von noch ansstehendc-n drei Petitionen eilt . Es
sind dies 1) die Bitte der bürgerl . Kollegien der Stadt
Stuttgart betr . die Errichtung einer simultanen
Hilfsschule für Schwachbegabte , 2) die Bitte
des Württ . Volksschnllehrervereins betr . Zulassung
der S imult a ns ch n l e und 3) eine Eingabe des Or¬
ganisten Alois Ahl in Weißenstein . Referent über die
beiden erstgenannten Petitionen war früher der ver¬
storbene Abg . Dr . Hartranst . Dessen Krankheit hat die
Behandlung verzögert . Das Referat hat nun Mitbe¬
richterstatter Domkapitular Berg übernommen . Tie
bürgerl . Kollegien Stuttgarts ersuchen, die Abgeordneten¬
kammer möge entweder die Auffassung der Stadtver¬
waltung , wonach die Einführung einer solchen nichtkon -
sessionellen Hilfsschule nach dem bestehenden Recht zu¬
lässig ist , der kgl . Regierung gegenüber geltend machen
oder aber die Abänderung des geltenden Rechts im
Sinne der Zulassung einer solchen Schule einleiten . Der
Berichterstatter kommt zu dem Antrag , über die Petition
zur Tagesordnung überzugehen . Der Knltminister teilt
mit , daß bis jetzt 3 Schulen für Schwachbegabte im
Lande bestehen : in Aalen , Göppingen und Heidenheim,
die sämtlich konfessionelle Schulen sind. Dem Gesuch der
Stadt Stuttgart konnte auf Grund des bestehenden RechtZ
nicht stattgegeben werden, wenn auch gewisse ftnznträg -
lichkeiten beim konfessionellen Charakter zugegeben wer¬
den müßten . Man wollte der Stadt Stuttgart ent-
gegenkommen durch die Genehmigung von Schulklassen
für Schwachbegabte, die auch die Kinder der Konfcs -
sionsminderheit fakultativ besuchen können. Eine Ab¬
änderung des Gesetzes auf Zulassung der Simnltanschule
kann aber nicht in Betracht kommen. Schmidt -Manl -
bronn unterstützt die Bitte der Stadt Stuttgart , deren
Erfüllung für Schüler und Lehrer gleich wohltätig wäre .
Der Vorsitzende Tr . Hieber verweist die Stadt Stuttgart
aus denselben Weg, den die Städte Heidenheim und Göp¬
pingen beschritten haben . Auch Prälat Frohnmeyer be¬
dauert , daß Stuttgart bis jetzt noch nicht aus diese Weise
für die schwachbegabten Kinder gesorgt hat . Der Vor¬
sitzende stellt den Antrag , ansznsprechen, daß die Ge¬
meinden solche Hilfsschulen ans dem Boden des geltenden
Rechtes konfessionell einrichten können, in die dann aber
die Kinder der konfessionellen Minderheit nach freier Ent¬
scheidung eintreten können. Schmidt -Maulbronn bean¬
tragt : „ Tie Abgeordnetenkammer , von der Auffassung
ausgehend , daß nichtkonfessionelle Hilfsschulen für
Schwachbegabte nach dem Volksschulgesetz vom Jahre
1836 nicht zulässig, daß sie jedoch vom größten Segen
für die Kinder selbst sind , ersucht die kgl . Regierung
um Abänderung des geltenden Rechtes im Sinne der
Zulassung solcher Schulen . Dieser Antrag wird mit
10 gegen 4, der Antrag Hieber mit 9 gegen 5 Stimmen



abgelehnt , und dasselbe Schicksal hat auch der Antrag
des Berichterstatters aus llebergcmg zur Tagesordnung
mit 9 gegen 5 Stimmen . Es ist also kein Beschluß zu¬
standegekommen.

Die volkswirtschaftliche Kommission Ser Ab¬
geordnetenkammer kam am Donnerstag mit der Be¬
ratung der ihr zugewiesenen Eisenbahneingaben
zu Ende . Zu einer Petition um Erbauung einer Bahn
von Breiten über Knittlingen , Derdingen ,
Kürnbach und Mühlbach wurde nach längerer Debatte
ein Antrag Haußmann angenommen , durch den die
Regierung ersucht wird , mit der badischen Regierung we¬
gen Verwirklichung dieses Projektes alsbald in Verbind¬
ung zu treten . Minister Dr . v . Weizsäcker , der vor
einiger Zeit die hier vorliegenden Verhältnisse an Ort
und Stelle geprüft hat , erklärte , daß die Regierung an
ihrem früheren ablehnenden Standpunkt gegenüber die¬
sem Bahnprojekt jetzt nicht mehr festhalten wolle . Eine
weitere Eingabe lag vor von Rottweil , die den sofortigen
Ausbau der ganzen Strecke B alingen - R ottw eil
wünscht , während die Abgeordnetenkammer sich bekanntlich !
in ihrer Sitzung vom 20 . Januar ds . Js . zunächst nur
für den Bau der ersten Haltestrecke Balingen -Schöm¬
berg ausgesprochen und die Regierung die Einstellung
der 'hierfür erforderlichen Mittel in das nächste Eisen- i
bahnbaukreditgesetz in Aussicht gestellt hat . Der Be¬
richterstatter Henning beantragte , das Gesuch der Re¬
gierung zur Erwägung zu übergeben . Der Abg . Hil¬
denbrand beantragte dagegen, die Kammer möge an
ihrem früheren Beschluß festhalten und über das Rott -.
weiler Gesuch zur Tagesordnung übergehen . Dieser . An¬
trag wurde gegen 6 Stimmen abgelehnt , während der
Antrag des Berichterstatters auf „ Erwägung " ange¬
nommen wurde . Ein Gesuch des Eisenbahnkomitees Creg-
lingen um Vorlegung eines Kreditgesetzes für den Bau
einer Eisenbahn von Weikersheim über Biberehren
nach Creglingen , sowie um Abstandnahme von einer
Heranziehung der württembergischen Gemeinden zu den
Grunderwerbungen in Bayern wurde teils unter Hin¬
weis auf die früheren Beschlüsse des Landtags , teils im
Hinblick auf die entgegenkommenden Erklärungen des
Staatsministers für erledigt erklärt und den petitionie¬
renden Gemeinoen die Zurücklegung ihrer Eingabe em¬
pfohlen . Ein Gesuch verschiedener Zabergäugemeinoen um
Fortsetzung der Bahn Lauffen -Leonbronn bis Sternenfels
soll der Regierung lediglich zur Kenntnisnahme em¬
pfohlen werden, wobei der Minister erklärte , daß es sich
bei der Fortsetzung dieser Nebenbahnen bis nach Ster -
nensels nur um eine jedenfalls sehr ferne Zukunftsmusik
handle .

Tie Bokkspartei und Sie Beamten . Es ist in
der letzten Zeit Von verschiedenen Seiten die unrichtige Be¬
hauptung aufgestellt worden , zuletzt wieder in der D.
Reichspost, die Volkspartei hätte 1901 bei der allgemeinen
Beamtenaufbesserung die Beamten im Stich gelassen.
Demgegenüber soll einmal der wirkliche Tatbestand fest-
gestellt werden : Die Abteilungen der unteren und mittle¬
ren Beamten (VI bis IV , Gehälter bis 4500 Mark ohne
Wohnungsgeld ) wurden einstimmig genehmigt .
(Pr . B . II , 1901 , S . 1387 ff . ) Und gerade die Volks¬
partei war es , die diesen Beamtenkategorien
noch mehr zu kommen lassen wollte ; teilweise ist das
auch durch das Eingreifen des Vorsitzenden der Finanz¬
kommission, des volksparteilichen Abgeordneten Liesching
gelungen .

Die Aufbesserung auch der höheren Beamten mitzu¬
machen , lehnte allerdings ein Teil der Volkspartei ab.

Von Abteilung III an (Gehälter bis 5000 Mark ohne
Wohnungsgeld ) machte sich diese Opposition teilweise gel¬
tend . Gegen die Erhöhung der Höchstgehalte stimmten
hiebei 13 Abgeordnete , 12 von der Volkspartei und der
Bauernbündler V o gt - Neckarsulm. Die übrigen Kon¬
servativen und Bauernbündler stimmten für die Erhöh¬
ung auch dieser Gehälter .

Abteilung II (Gehälter mit 4000 —6000 Mark ohne
Wohnungsgeld ) wurde angenommen gegen 24 Stimmen ;
dagegen stimmten von der Volkspartei 18, vier Sozialde¬
mokraten und die zwei Bauernbündler Vogt und Gebert ;
die übrigen Bauernbündler und Konservativen stimmten
auch für diese Aufbesserung.

Endlich die Abteilung I (Gehälter mit 6000 Mark
und darüber , ohne Wohnungsgeld ) wurde genehmigt ge¬
gen 25 Stimmen , und zwar wiederum 18 von der Volks-
Partei , vier Sozialdemokraten und diesmal drei vorn
Bauernbund : Berrot , Gebert nnd Bogt .

Und bei der Schlußabstimmung wurde die ganze
Gehaltsaufbesserung angenommen mit 74 gegen
9 Stimmen . Diese Stimmen waren lauter volkspartei¬
liche . In deren Namen hatte H anßmann - Balingen
erklärt :

- „Ich werde nur der Ausbesserung der untern zustim¬
men . Jedenfalls werde ich frei von persönlicher Vorein¬
genommenheit gegen die oberen Beamten der Erhöhung
der drei höheren Klassen nicht zustimmen, und ich werde
auch gegen die durch diese Bewilligung sich ergebende zu
hohe Ausgabensumme stimmen .

"

Wie Sie Fleischteuernng auch in einer rein länd¬
lichen Vieh produzierenden Gemeinde sich geltend macht,
geht ans einer Korrespondenz des „ St .-A .

" aus dem
Oberamt Maulbronn hervor , worin es u . a . heißt : Im
Gemeindebezirk Blaufelden wurden in dem Zeitraum 1 .
Jan . bis 30 . Sept . 1903 geschlachtet : 67 Rinder , 218
Schweine , 32 Kälber , 20 Schafe, 7 Ziegen und 611 Kitz¬
chen . In diesem Jahr waren es in demselben Zeit¬
raum 62 Rinder , 200 Schweine , 29 Kälber , 16 Schafe
usw. Die Preise seien auch in diesen ländlichen Ge¬
genden fast so hoch, wie in den Städten . Dazu sei das
Fleisch nur 2 . Qualität . Für Schweinefleisch, das in
der Gegend die Hauptrolle spiele , werde von den Händ¬
lern pro Pfund Lebendgewicht 58—59 Pfg . gezahlt . Man
könne sogar von Landwirten hören , daß der Bauer
selbst bei einem um 10 Pfg . niedrigeren Preis immer
noch kein schlechtes Geschäft machen würde .

Der Ev . Bolksschulveeei » für Württemberg
hielt heute unter dem Vorsitz von Ob. Kons . Rat Schüz
im Saal der Eo . Gesellschaft seine 65 . Jahresversammlung ,
den Hauptgegenstand der T. O . bildete ein Vortrag von

Prof . Dr . Schöll über : Das Recht des Religionsunterrichts
in der Volksschule. Als Kulturstaat könne der Staat von
einem so wichtigen Kultursaktor, wie ihn die Religion dar¬
stelle nicht einfach absehen und die ganze Volksbildung und
Volkserztehung bedürfe der religiösen Vertiefung . Wer die
Schule als Erziehungsschule erhalten und sie nicht zur blo¬
ßen Lernschule machen wolle , der könne unmöglich das tat¬
sächlich wichtigste, nach wie vor in das gesamte Volksleben
tief eingreifende Bildungsmittel der Religion aus der Schule
Hinausweisen . In der sich an diesen Vortrag anschließen¬
den Erörterung trat die Versammlung in der Hauptsache
den von dem Vortragenden entwickelten Grundsätzen bei.

Stuttgart , II , Okt . Die bürgerlichen Kollegien ge¬
nehmigten in ihrer heutigen Sitzung eine Teurungs z u-
lage fürstädtischeArbetterim Betrage von 30 Pf.
für den Arbeitstag . Dies erfordert bei 1370 Arbeitern
einen jährlichen Mehraufwand von 130,000 bis 150,000 M .
— In der gleichen Sitzung gelangte mit allen gegen eine
Stimme ein von den sozialdemokratischenKollegialmitgliedern
eingebrachter Antrag zur Annahme , der Maßnahmen zur
Linderung der Fletschnot und Nahrungsmittel¬
teuerung im Auge hat und den Oberbürgermeister er¬
sucht, sich im Einvernehmen mit anderen württembergischen
Stadtverwaltungen an den Deutschen Städtetag zu wenden ,

! um besten schon vor einem Jahr gefaßten Beschlüsten, wo¬
nach die Oüffuung der Grenzen gefordert wrrd . bei der
Retchsregierung Geltung zu verschaffen. Auch bei der
württembergischen Regierung sollen Vorstellungen
erhoben werden , dahingehend , daß ihre Vertreter beim !
Bundesrat in diesem Sinne tätig sind .

Beihingen OA. Nagold , 12 . Okt . Bei der am
Donnerstag vorgenommenen Orts Vorsteherwahl
wurde der bisherige Gemeindepfleger Kranß mit 38
Stimmen zum Schultheißen gewählt .

Ellhofen , 12 . Okt . Bei der gestrigen Schult¬
heißenwahl wurde Ratsschreiber Gelt ling von
Bückingen mit 62 Stimmen zum hiesigen Ortsvorsteher
gewählt .

In Cannstatt fiel am Donnerstag nachmittag ein
s 6jähriges Mädchen beim Wilhelmatheater in den Neckar

und ertrank . Die Leiche ist geborgen.
In Gmünd explodierte lt „Remsztg .

" in der
Fabrik von Walter u . Schmitt der Schmelzkestel unter hef¬
tiger Detonation, wobei mehrere Arbeiter Verletzungen da¬
vontrugen , darunter auch schwere ; dem langjährigen Arbeiter
in der Firma , Wtdmaier , wurde, soweit bis jetzt festgestellt
wurde, ein Fuß abgeschlagen und ein Auge herausgeriffen :
er wurde von der Sanitätskolonne ins Spital überführt.
Im Fabrikgebäude selbst sind die Fenster zerstört , das Dach
ist mehrfach beschädigt .

Eine Gasexplosion erfolgte am Donnerstag in der
Tabakfabrik von Gebr . Bürglen in Ulm : Die Sache
lief mit der Zertrümmerung sämtlicher Fensterscheiben im
Erdgeschoß der Fabrik noch glücklich ab .

Aus der Strecke gegen Schön münz ach Parzelle
Zwickgabel hat ein mit Langholz beladener Wagen umge¬
worfen . Der Holzbauer Wilhelm Widmann von
Sillerberg , welcher schlafend auf dem Wagen saß , kam
hierbei unter die Stämme und wurde erdrückt .

Der 20 Jahre alten Tochter des Oekonomen Bahr -
lei n in Ma r ktlusten a n OA . Crailsheim , die wäh¬
rend der Arbeit an einer Dampfmaschine dieser zu nahe
kam, wurde vom Triebrad ein Arm vollständig heransge -
rissen . An dem Aufkommen der Verunglückten wird ge-
zweifelt.

Vermischtes .
Totfahren — eine Kunst .

In Berlin führt gegenwärtig ein Artist , der sich Herr
Romeo nennt , eine originelle und sozusagen recht zeit¬
gemäße Produktion aus , inoem er sich nämlich von einem
1400 Kilogramm schweren Automobil überfahren läßt ,
ohne dabei beschädigt zu werden . Zuerst geht das Auto
über die Hände und die Füße , dann über seinen Kör¬
per . Wie der Mann das schätzbare Kunststück fertig be¬
kommt, sich überanteln zu lassen und gesunde Knochen
dabei zu behalten , ist sein Geheimnis . Uebrigens hat
Monsieur Romeo doch schon bereits einen Konkurrenten
namens Gadbin , den man jetzt allabendlich in den Pa¬
riser Folies -Bergere bewundern kann . Der Mann läßt
ebenfalls ein Automobil über sich wegsahren, einen Wa¬
gen von 24 Pferdekräften und mit 6 Personen besetzt. Er
war früher Liedersänger ; vielleicht bekommt er's noch
fertig , auch beim Ueberfahrenwerden passende Lieder vor¬
zutragen , z . B . :

„ Ich grolle nicht,
Wenn auch der Schädel bricht.

"

Einer , der weiß , was er will .
Jakob Damhofer sucht sofort oder später „ einen er¬

sten Tenorist , sowie einen zweiten Bassist," läßt aber kei¬
nen Zweifel darüber , daß er nicht mit dem nächsten Besten
vorlieb nimmt . Sein Inserat im Artist lautet : „ Beide
müssen Bayern oder Deutsch-Oesterreicher, aber unver¬
heiratet sein. Selbe müssen ferner im Chor und besonders
als Solisten gut sein und umfangreiche Stimmen haben.
Diejenigen , welche ein Instrument spielen oder Schuh¬
plattler sind, werden bevorzugt . Säufer , Unterwiegler ,
unsolide, zweideutige, charakterlose Kräfte , sowie Krawat -
ten-Tenöre , Knödler , Schusterbässe, Grunzer , bornierte ,
überspannte Schädel wünsche ich nicht. Ich zahle jedoch
bei Mir Engagierten wie bekannt nachgewiesen die höchsten
Gagen , so auch Obigen , mienn selbe keine gemeinen, schlech¬
ten Eigenschaften besitzen . Mache außerdem bekannt, daß
es in meinem Ensemble keine Kneipverhältnisse gibt nnd
ich keine Engagements in Wirtschaften jemals angenom¬
men habe noch annehmen werde, folgedessen bin ich ge¬
zwungen, besonders weil ich so vielmals schlimme Er¬
fahrungen mit Mitgliedern machte, diese Annonce zu ver¬
öffentlichen. Kontraktbrecher brauchen sich mal gar nicht
zu melden . Jakob Damhofer , Direktor und Dirigent von
Jakob Damhosers Kärtner Koschatlieder-Quintett nnd
Damhosers Oberbayr . Jodler und Schuhplattl -Tänzer .

Der Nuglücksfall im Velodrom Bnffallo
in Parts von dem wir schon kurz berichteten rast begreif¬
liche Aufregung hervor. Es handelt sich in der Tat um

einen ganz außergewöhnlichen Fall , dessen Beschreibung
allein Schauder etnzuflößen genügt . Zwei Motorradfahrer
Pernette und Coutant fuhren in einem Match in einem
Tempo von nahezu 100 Kilometer in der Stunde auf der
Bahn, als die Kette des Wagens Pernettes riß . Dadurch
wurde der Fahrer zu Boden geschleudert; er suchte sich zu
heben, als Coutapt heransauste und um seinen Genossen
nicht zu überfahren nach rechts steuerte. Diese Umlenkung
war aber so brüsk , daß der Motorwagen CoutantS gegen
die Schranke lief, die das Publikum von der Bahn trennte .
Der Fahrer selbst konnte noch rechtzeitig abspringen und
ohne Verletzung aufstehen Der Wagen aber sprang aus
die Schranke hinauf und fuhr in einem furchtbaren Tempo
auf dem Rande der Schranke weiter . Nun ereignete sich
folgendes Schreckliche : Die Lenkstange, die Kurbeln und
das Rad rasierten bet ihren wahnsinnig schnellen Drehungen
die Gesichter mehrerer Zuschauer direkt hinweg . Fünf
Personen wurden Stirn und Nasenbeine eingedrückt oder
direkt weggenommen . Zwei junge Leute starben noch bet
der Ueberiührung in das Hospital . Ihre Gesichter waren
buchstäblich zermalmt und bildeten nur noch eine blutige
Maste . Die drei bisher Ueberlebenden sind für immer ver¬
stümmelt, da ihnen Teile der Backenknochen , Nasen und
Stirnen weggertsten sind . Vielleicht wird dieser furchtbare
Vorfall, über den eine gerichtliche Untersuchung eingeleitet
ist . endlich zu energischen Maßregeln gegen die wahnwitzigen
Wettläufe besonders gerade mit Motorwagen führen. Selbst¬
verständlich werden von den Opfern und deren Hinterblie¬
benen Entschädigungsansprüche an die Verwaltung des
Velodroms gestellt werden.

Ketteres .
— Alles in Ordnung . „Willst du diese Nacht

mit mir entfliehen , Geliebte ?" — „Wohin du willst. Teu¬
rer .

" — „ Aber deine Eltern ?" — „ Die werden bit¬
ten, daß wir zurückkehren , um uns dann ihren Segen zu
geben.

" — „Ich fürchte nur , daß sie das nie tun wer¬
den.

" — ,-O doch, sie hahen's mir ja versprochen .
"

— Ueber einen Fall von „ Reisewut " be¬
richtet Dr . M . S . Gurewitsch von der Moskauer psychia¬
trischen Klinik. Der Kranke verschwindet plötzlich vom
Hause ; eine unbezwingliche Macht , so erklärt er, ziehe
ihn , er wisse selbst nicht wohin . Ihm sei es einerlei ,ob er mit Dampfer oder Eisenbahn oder mit dem Post¬
wagen reise, nur fahren müsse er . Aehnliche Fälle will
man in Deutschland schon längst beobachtet haben .

Aus dem „ Kladderadatsch .
"

Eine ungehaltene Rede .
Die letzte Nummer des Simplizissimus , die der

Schwarzseher - Rede Wilhelms II . gewidmet ist, ent¬
hält u . a . „Eine ungehaltene Rede "

, für deren
Niederschrift und Versifizierung Edgar Steiger zeichnet «Sie lautet :

„Das war mein Ahn , mein großer Ahn,Ein Zoller war es, ein Berliner ,Der sprach : „O Gottesgnadenwahn !
Auch ich bin nur ein Untertan ,
I ch bin des Staates erster Diener .
Und spottet mein ein Schreiberlei
Und wollen sie's drum massakrieren,So sag' ich : Nein und dreimal nein !
Die Wahrheit schmeckt nicht süß wie Wein —
Gazetten soll man nicht genier e-n ! .
Und wär 's gelogen, daß es knallt,
Nichts dümmer , als den Kerl zu sengen.
Gott schütz ' uns Könige jung und alt
Vor unserm Freund , dem Staatsanwalt !
Nur tiefer hängen , tiefer hängen !
Ich dächte, der Empfangssalon , )
Bon Gott dem Herrn sei hier auf Erden .
Drum kann von mir aus — äion paräon ! — ,
Nach seiner eigenen Fusion ^
Ein jeder Preuße selig werden .

'

Glaub ' ich doch selbst — n' ost -oo xas , Voltaire ? —
Nichts , was die Pfaffen mir diktierten ,Und auch bei Roßbach baut ' ich mehr
Auf meinen Krückstock und mein Heer
Als auf den großen Alliierten .

"
So sprach die selige Majestät, ,Das war vor hundertfünszig Jahren .
Man sieht, daß sich die Erde dreht . l
Bald sind wir , wenn's so weiter geht,Da , wo wir vor zweihundert waren .

"

KandeL «ad Vol»s« irLsHast .
Stuttgart , II . Okt . Kartoffelgrobmarkt auf idem Leonhards-

Platz Zufuhr 1000 Ztr. Preis 3 .60 - 4 6» M . für 1 Ztr - Krant-
markt Mf dem Charlottenplatz . Zufuhr 1300 Stück . Preis SO—LSMark lür IOll Stück.

Stuttgart , I I . Okt. Auf dem Großmarkt kosteten Zwetschgen« und 7 Pfg , Trauben 20—4" Pfg , Pfirsiche 14 30 Pfg , Miss«26—30 Pfg., Birnen 8 - 20 Pfg ., Aepfel 12 18 Pfg. per Pfund .Stuttgart , II . Okt. (Moftobstmarkt auf dem Wilhelmsplatz) ;
Zufuhr 1200 Ztr . Preis 6 - 7 .20 M per Zentner.

Eßlingen , 10 . Okt Dem Obstmaikt auf dem « üterbahnhofwurden zugesührt : 8 Wagen schweizer. , 5 Wagen württ ., 3 Wagen
österreich., 2 Wagen badisches und 1 Wagen ' böh« . Mostobst . Preis
per Ztr . S .S0- 8. 30 M.

Bom Bodeusee, 11 . Okt. Infolge des Sturmes, der in letz¬ter Woche große Me .-.gen Obstes zu Fall brachte, wiesen die Zu¬
fuhren zu den Obstmärktcn in den letzten Tagen ganz bedeutende
Quantitäten auf. In Ueberlingen standen gestern gegen ISOOg Ztr.Obst zum Verlauf, worunter «ovo Zentner Mostobst. Trotz der über¬
aus starken Zufuhr zogen die Preise an . Ss wurde bezahlt für
Mostobst 8—10 Mk. , für einige Apsclsorten auch noch mehr , für Tafel¬
obst 14—*0 Mk . je per ! 0O Kg , für Zwetschgen (Zufuhr 400 Kg.)
pro Kg . 8 — 13 Pfg .

Weirrpreise .
Hesstghei« a . N , IO. Okt. Lcle bei herrlichem Wetter i»

vollem Gang. Die Trauben sind gut rcis . Käufe teilweise »m Stock
zu 180 , 16 - M . pro Hektoliter . Käufer willkommen.

Hsheufteiu , 10. Okt . Lese hat begonnen . Preis pro 3 Hektl.160 Mark.
Muudelshri « , II . Okt. Lese bei herrlichem Wetter in vollem

Gang . Menge schlägt bedeutend zurück . Güie viel besser als erwartet.
Lrollinger, «us dem Zuber entnommen , wiegt 88— 68 Grad nach
Oechsle (1905 «0— 83 Grad, I »«4 67 —69 Gr.) . Noch kein Kauf.Die Weingärtnerges. bringt ca. 200 Hektol. anfangs nächster Woche
zur Versteigerung .



* In Calmbach ist am 10 . ds . Mts . eine öffentliche
Lprechüelle mit Unfallmeldedienst errichtet worden , deren
D -mstbewrgung dem Wirtschaftspächter Eugen Keppler
übertragen worden ist. Die neue Fernsprechanstalt dient

dem Sprechverkehr des Publikums , die Vei>
c T lcOiamniverkehrs hat wie bisher durch das

> auf der Bahnstation zu erfolgen . Die
neu Fernsprechanstalt sind Werktags von

. > , u >.>. m . und 2— 7 Uhr Nachm . Sonn - und
- . . s-. - i2 ' /s Uhr Vorm . Die Pauschgebühr

> l. säi üss beträgt 60 Mk . im Jahr . Die

neue Fernsprechanstalt ist im gleichen Uintanq und gegen
die gleichen Gebühren zum Sprechverkehr zugelafsen w : e die
Fernsprechanstalt Wildbad .

Letzte Nachrichten
Stuttgart , 12 . Okt. Dem Bunde für Vogelschutz,

welcher bei seiner diesjährigen Ausstellung aus Anlaß der
Jubiläumsausstellung des Württbg . Obstbauvei eins mit der
Staatsmedaille ausgezeichnet worden ist , wurde neulich durch
den Allerhöchsten Bundesbeitritt Seiner Majestät des Königs
als lebenslängliches Mitglied eine weitere hohe Ehrung
erwiesen .

Besigheim , 12 . Okt . Lese noch im Gang , wird aber!
morgen beendigt . Käufe zu 133 bis 160 Mk . pro 3 Hktl .

Der heutigen Nummer unseres Blattes liegt der
Preis - Courant des Engros - Versandbauses I . und P .
Schulhofs in München bei , welch . s seine Artikel der
Weiß - , Woll - , Schnitt -, Kurz - und Spielwarenbranche be¬
sonders Wiederoerkäufern empfiehlt .

Druck und Verlag der Bernd . Hofmarnschen Buchdruckerei
in Wildbad . Verantwort ! . Redakteur : E . Reinhardt , daselbst .

Wildbad .

Lrauettarßeits -ScHttsr .
Der 1. Kurs der Frauenarbeitsschule beginnt am 22 . Oktober

1SV6 ( bis 22 . Dezember 1906) ; der 2 . Kurs am 2 . Januar 1SV7 .
Der Unterricht umfaßt die Fächer : Stricken , Hackeln , Flicken ,

Hand - und Mafchinennähen (Weißzeugnähen ), Kleidernähen ,
Weiß - und Buntsticken , sowie Schnittmnsterzeichneu .

Das Schulgeld ist das gleiche wie im vorigen Jahr .
Anmeldungen , auch von auswärtigen Schülerinnen , wollen an die

staatlich geprüfte Lehrerin Fräulein Luise Schwäble hier gerichtet
werden .

Wildbad , den 27 . Sept . 1906 . Stadtschultheißenamt :
A . -V .

Die Anmelduna zum Besuch der

in
hat am Mittwoch den 17 . Oktober in der Realschule stattzufinden
und zwar

für fortbildungsschulpflichtige Mädchen « m 4 Uhr ,
„ „ Lehrlinge um 7 Uhr .

Der Beginn des Unterrichts wird noch bekannt gegeben werden .
Der Gewerbeschulrat .

Samstag , den 13 . Oktober , abends 8 Uhr ,

im Lokal ( Gasth . z . Sonne ) . — Wahl von Vertretern des Vereins
auf der Gauversammlung in Höfen .

Zugleich werden die verehrl . Mitglieder zu zahlreicher Beteiligung
an der Gauversammlung in Höfen (Sonntag , den 14 . Okt ., 3 Uhr )
bestens eingeladen .

Abgang bei gutem Wetter um l '/i Uhr zu Fuß , bei schlechtem
Wetter mit dem Zug 1 .28 . Der Vorstand .

Sonntag den 14. Oktober

Wirtschafisschcuß ,
Aecrn Hücker -.

wozu einladet

8oI »iit/on - Voi'oiii )ViI < II > :uI.
Morgen Sonntag

Das Schützenmeisteramt .

« ei äeu doktz « I ^ 6I86dv ? tzj86N
leistet >

der Hausfrau unschätzbare Dienste , um auf billige
Art gute , schmackhafte Gerichte zu bereiten .

Man lasse „AtLOOll» Würze " nur in Maggi s
Originalfläschchen nachfüllen .

Hs <h ; eitS ' Linsaörrttg .
und

zur

Wir beehren uns hiemit . Verwandte , Freunde
Bekannte zur Feier unserer ehelichen Verbindung auf

Samstag , den 13 . Oktober
in das Hotel Graf Eberhard in Wildbad und
Nachhochzeit am

Sonntag , den 14 . Oktober
im Gasthaus zur Post in Effringen sreundlichst ein¬
zuladen und bitten , dies als persönliche Einladung annehmen
zu wollen .

Wilhelm Bcchtle .
Katharine Nathfelder .

Kirchgang 12 Uhr vom Gasthaus zum Adler aus.

Drucksachen
stellt schnell und preiswert her B . Hofmannsche Bnchdruckerei «

aller

Die Wahl eines Zngkommandanten für den
II. Zug findet am

Sonntag , den 14 . Oktober 1SV6 ,
vormittags 11 Uhr ,

auf dem Rathause statt .
Hiezu treten die Mitglieder des II . Zugs vor dem

Rathause an .
Den 8 . Oktober 1906 . Das Kommando .

I HTei Husten , Heiserkeit , Verschleimung , Hals - u . Bruft -
8 ^ schmerzen , Lnngenleiden , Keuch - und Stickhusten

(blauer Husten bei Kindern ) ist
'

der sofortige Gebrauch des seit
40 Jahren rühmlichst bekannten echten

Meim'rckwT! Arallben-KrüÄ-iDmlFL
als rein diätisches Haus -, Genuß - , Nähr - u . Kraft¬
mittel ersten Ranges dringend anzuempfehlen , ä, Fl . 1 , 1 '/ ,
u . 3 Mk . Probest . « .« 0 .

Heireu , und '
WilLbLä .

§
l
'
M »v ^ s

sowie bei sonstigem Bedarf von Möbeln empfehle ich zu
billigsten Preisen alle Sorten

»» l

Es

N
8
8
8
4?
8
8
8
8
8
8

re
8
88
88
8
8
8
8

ll . MMMMl ,
Betten usw.

sollte daher niemand versäumen , vor Einkanf von

Aussteuev -Wöbe ?
mein großes Lager zu besichtigen und sich über die Ware
und Preise zu informieren .

Eigene Polsterei und Schreinerei.
tnLnrck SicLInAsr
Möbel - und Nnssteuergeschäft

Waisenhausplatz 8 .

8
8
8
8
8
8
8
8
8
8
8
8
8
8
8
8
8
8

8

AvccHtgestechLe
zum Ilmzäunen von Grundstücken rc.

empfiehlt zu

äußerst biMgen 'Kreisen

mechanische Drahtflechterei ,

ützrreildvrK .

SM PS ?

llntleeliergj

KsbMgilii ! sllsinlgsr Seösmmrs öepNsmg ;

« M8WMUMM
ltMckeiMLölnei ' NAeüil' ägs KWeee unii Könige Möslmli :

SM stMsuLsili SM iiisllel 'l'Iiöiit .

tzsgk-. ^ 1846.

Anerkannt besler « liteflilcol ' !

veelange
surclrüvkllek:

24 prsis - lVIsciaillsn !
VnüsrIrsrN Loonekamp.

Forstamt Wndbad .
Stflntil ' ftrrmriKAlrklirdl
am Mittwoch , den 17 . Oktober ,
vormitt . 8 '/ - Uhr , Forstamiskanzlei ,
für die Eyachhut 45 obm , untere
Eiberghut 30 ebm , obere Eiberghut
125 ebm und Rollwasserhut 90 obm .

(Die Steine in I 85 und im Bruch
am Rollwasser werden diesmal im
Taglohn gebrochen ; ebenso wer¬
den die Steine für den unteren Teil
der Grünhüttersteig im Taglohn
gebrochen » nd aufgesührt .)

Fahrnis¬
versteigerung.

Nächsten Montag , vormittags
von '/ - 9 Uhr an , wird in der Woh¬
nung der P Karoline Krauß We .
deren Fahrnis öffentlich versteigert ,
wobei vorkommt :

Frauenkleider , Kleiderkästen ,
Kommode , Tische, Stühle , Betten ,
Bettladen . Leinwand , Küchen¬
geschirr und allerlei Hausrat .
Ferner Warenvorrat : Faden , Garn ,
Kinderstrümpse , Schörzchen rc .

_ Waisenrichter Gntbnb .
Ein kräftiges

Mstiobou
für Haushaltung bei gutem Lohn
für sofort gesucht.

Näheres in der Exped f349
Neues Filder

8au6rlirau1
empfiehlt Chr . Batt .

Feinstes

in feinen Handtuchsäckchen in fünf
und zehn Pkund empfiehlt

Bäcker Hang .
Prima

Mainzer Handkäse
empfiehlt

Hermann Großmann ,
Delikatessengeschäft .

Schöne

V» zu 80 Pfg.
empfiehlt Christoph Batt

l- sb6nsslsllurr § !
>kin6et lücbl . üerr 6urck Verksufi
§un5 ssuttsr ^alke . VeosoUn eic . an
b,anävirie (ev . als diebenerverb ) .

v . HarckunZ L- Oo .

Schöne haltbare

Loelibirnon
per Pfund l2 Pf . , bei io Pfund
10 Pf . empfiehlt

Herm. Grofimaun ,
Delikatessenhandlung .

Geräucherte französische

sind zu haben bei
Hermann Großmann ,

In meinem Neubau in
"
deDRenn -

bachltraße ist eine

Molimin 8
nebst

^ 7
Küche undvon 3 Zimmern

Zubehör sofort
2 U voi ' lnit ' ttzll .

Chr . Schill ,
Bauunternehmer .

-M
2 Zimmern

Eine

oynmm
mit 2 Zimmern und Zubehör hat
sofort oder bis 1 . Januar

Robert Krauß ,
Maurermeister .

Schweineschmalz
empfiehlt Chr . Batt .
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